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Severmg antwortet !
Abrechnung mit Kommunisten und Teutschuationnlen .

Präsident Leinert bezrüßt der Eröffnung d « Landtagssitzung
unter Bsifall des Kaufes den Abg . F l u ch t m a n n fSoz . V der
während des paffiren Wid- erstnndss von den Belgiern zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt wurde und jetzt nach fiebenmonutiger Haft
zurät�itehrt ist .

Die aus der Aussprache über die Not des Voltes noch vor -
liegenden Anträge auf Maßnahmen zur L > n' d e r u n g der Not »
läge werden angenommen . Ein Hentrumsantrag über die
Annahm « von Notgeld durch die Re�chsbantstellen geht an den Aus -
fchuß für Handel und Gewerb « , der Antrag der Voltspartei über die
Lebensmntelzöll ? an den Hauptausschuß .

Abg . Sobofia ( Kcmm . s beantragt die Besprechung einer weitere «
Groß : « Anfrage , in der Beschwerde geführt wird über polizeiliche
Uebergriss « gegen Arbeiter im besetzten Gebiet .

Minister des Innern Sever - az :
Der Abg . Sobotka hätte bester getan *, diesen Vorfall nicht wie

aus der Pistole geschossen , hier als Große Anfrage zur Sprache zu
bringen , sondern uns vorher davon Mitteilung zu machen , dann
hätte ich den Fall hier heute behandeln können . Was vorgebracht
wurde , kann ich nicht als Ergebnis einer objeklioen Un ersuchung
bezeichnen ; ich habe vielmehr die Erfahrung gemacht , daß ihre ( zu
den Kommunisten ) Beschwerden allermeist erfunden oder slart über .
trieben waren . ( Großer Lärm bei den Kommunisten . ) Schon
heute darf ich sagen , daß die Polizei im besetzten Gebiet unter den

schwersten Pecl - ältnissen ihre Pflicht tun muh . und daß es menschlich
begreiflich ist , wenn st « zu harten Maßnahmen greifen mußte . Ich
mache darauf aufmertscm , daß im Kreise Dinslaken vor einiger
Zeil zwei Pollzeibeamle von Ihren Anhängern buchstäblich er »
schlag : « rrordeu stnd . ( Zurufe bei den Kvmmmwften : Sie werden es
wohl verdient haben ! — Sturm der Entrüstung im ganzen Hause . )
Wir haben es heute mit nicht weniger als LI Großen Anfragen
» u tun . Wann in Großen Aufragen eine Ueberproduktion ent' . eht ,
so verlieren sie an parlomentarlschem W- ert und an Aktuelli at .
Wen . « ein Abbau von Beamten betrieben werden soll , um den Etat
mit den Finanzen in Einklang zu bringen , so darf die Arbeitskraft
dar ei ? zelnen Ministerien nicht in dieser Art in Anspruch genommen
werden .

Den Kommunisten erklär « ich, wenn sie fortfahren , in den An »

fragen an wein Ressort den T o n anzuschlagen , wie er in den letzten
großen Anfragen angeschlagen ist , so werde ich mir die Freiheit
nehmen , diese gfvsjen An ' rage « nicht 50 beaniworteu . ( Lebhafter
Beifall rechts und in der Mitte . ) Was der Abg . K a tz sich in feinen

großen Anfragen an Beschimpfungen der Beamten h' r «
ausgenommen hat , hätte er sich hier nicht erlauben dürfen , ohne »ur
Ordnung gerufen zu werden . Di « ersten drei großen Arfraien der

Deutschnaisonalen sind überholt . DieAnfrage wegen des Verbots rechts -
gerichteter Blätter betreffend , so hat dl « preußische Regierung dos

Gesetz zum Schutz « dar Republik nicht erlassen , nicht einmal die An -

regunz dazu gegeben ; nachdem « s ober erlösten ist und nachdem es
der Polizeiverwaltung nicht nur das Recht gegeben , sondern auch

die Pflicht auferlegt hat , den Dorfchriften diese ? Gesetz «« Achtung
zu verschaffen , ist die Polizei bei Verletzungen dieses Gesetzes zum
Einschreiten verpflichtet , und ich kann deshalb ein Abgehen von dem
von der Regierung eingeschlagenen Wege nicht in Aussicht stellen .
Uebrigens sind die Gründe des Verbots den betreffenden Blättern

mitgeteilt worden . Di « em Lohr alte große Anfrage betreffend die

Verabschiedung der oftpreußischen Landrät « Auwers und

v. Braun hat ja den Landtag schon früher beschäftigt , und ich
glaubte die Angelegenheit für erledigt . Ich hatte damals erklärt ,
daß ganz allgemeine dienstliche Gründe für die Verabschiedung der

beiden Herren in Frage gekommen seien , und ich habe im Haupt -
ausschuß auch einige Beschwerden von Kreiseingesestenen gegen die
beiden Herren bekanntgegeben . Die vorousgcfagte kolossale

Empörung über die Verabschiedung mag in den dcuischnatiovalen

Zeiiungsredakkionen ausgebrochen stin , sie ist aber nicht «ingetreten
in den in Betracht kommenden Bevölkerunoskreilen .

Räch der Abberufung wurden unerhörte Pressionen auf W«

Staatsregierung ausgeübt , die einer Nötigung gleichkommen . So

wurde gedroht mst einem Lieferstreik der Landwirlschafl

( Lebhafies Hört ! hört ! ) , mit Nichterfüllung der Dstreideumlage , mit
einer Llmtsniederlegung der Gemeindevorsteher ( Erneutes HörtI
hört ) . Ln Stuhm wurde der Nachfolger mit 18 von IS Stimmen

vorgeschlagen ; cls er fein Amt angetreten hatte , ist Ruhe im Kreise
eingetreten . Die in Aussicht gestellten Er ' chüUcrungen sind aus -

geblieben . ( Andauernde Unruh « und Zurufe rechts . ) Lolche Uro -

Hungen können aber aus die Slaobreg ' . erunz keine « Eiudrul )
machen . Lm Kreise Neurcde wurde der neu « Landrat Dr . Nagel
von der deutschnationolen Presse mit großen Lobeserhebungen de -

grüßt . Als sich dann herausstellte , daß er Sozialdemokrat sei , schrieb
die „ Deutsche Tageszeitung " , man habe ihn doch zu aünstig beur -
tesst . ( Schallende Heiterkeit . ) Tie Frage in der deutschnationalen
Jnterpellotion , ob das Staatsministerium bereit sei , für die Zukunft
durch verständnisvolle Berücksichtigung der wirlichafttichen . politischen
und nationalen Belange Ostnrcußens den für Deutschland und
Preußen ebenso wie für die Provinz Ostpreußen gefährlichen und
verderblichen Loslösungsbcstrebuno - n jede Grundlage zu entziehen ,
beantworte ich mit einem glatten Ja . ? m übrigen «rinner « ich die
H- rren von der äußersten Rechten bei ihren Klagen über dl « poli -
tische Barteizngehöriakeit der Beamten daran , daß in Ostpreußen
da größte Teil von ihnen deulschnational ist .

Der Minister geht dann über zu dar deutschnationalen Anfrag «
Lba die Auflösung des Nationaloerbandes deutscher
Soldaten . Wenn der Nationalverband deutscher Soldaten sich
anschickt , die Aufgaben im vergangenen Jahre verbotener Per -
bände aufzunehm - en , wenn er seine Mitglieder ausrüstet und zu
einem bewassneten Vorstoß organisiert , so hat die Stoatsregierung
die Pflickt , auf Grund des Schutzgesetzes solche Verbände aufzulösen .
Di « Auflassung der Siamsregierunq über illegal « Verbände bleibt
diesach «, sie wird nach wie vor gegen solche Organisationen vorgehen

( Fortsetzung des Berichts in der Morgenausgabe . )

Vanüervelüe gegen Thenms .
Kapitalistische und sozialistische Reparatiouspolitik .

Brüssel . IS . Dezember . ( TU. ) Die belgische Kammer hat

gestern über da ? Budget für da , Verkehrswesen oerhandelt . . Im

Verlauf dar Sitzung tum es zu einem lebhaften Zusammenstoß
zwischen dem Ministerpräsidenten Theunis und dem Sozialisten »

führet Bonderoelde . Dieser hatte kurz die Gründe aus -

einander gesetzt , au » denen die Sozialisten nicht für das Budget

stimmen könntcn , well die Regierung die produktive « Ausgaben ,

zumal diejenigen lür die öffcntichcn Arbesten und das Unterrichts »

n>«Ien , soziale Reformen usw . allzu sehr einschränke , während die

Kriegsausgaben in » Ungemesscne anschwellen und die öffentliche

Schuld , die beinahe 40 Milliarden betrage , für den Steuerzahler

eine nahezu unerträgliche Last bedeutet , vöm Hinblick auf die Repara¬
tionen stnd wir

_ _ nicht einen Schritt weitergekommen .

Alle », wo » wir nach der Ruhrbesetzung jetzt erhoffen können , ist

die Wiederherstellung der Lag « . von 1922 . Um da » zu erreichen ,

wußte dl « Militärdienstzeit verlängert werden . Auch die Lebens »

w. ittelpreise sind gestiegen . Ohne Zweifel ist die Besetzung nicht

die einzige Ursache davon , doch hat sie erheblich dazu beigetragen .
An einem trüben Horizont sehen wir nur einen schwachen

Hoffnungsschimmer auftauchen .

Di « Unmöglichkeit de » kapikasismus , das Repirakions Problem

zu läfeu , ist klar erwicfeo .

In England bereite die Arbeiterpartei ihren Aufstieg
a u f M a ch t v o r. Es ist zu hoffen , daß die Demokraten in

Frankreich bei den nächsten Wahlen Erfolge davontragen , die ihnen
iie Fortsetzung ihrer Aktion und gleichzeitig die Begründung de »

Weltfriedens ermöglichen . "
Theunis erwiderte darauf , daß die öffentliche Schuld die große

Sorge der Regierung ausmach « , und daß dies « für deren ungeheure «

Anwachsen al >: r nicht verantwortlich gemacht werden könne . Länder .

velde habe d>« Kriegsausgaben kritisiert . In Belgien sei niemand

militaristisch , doch hatten die Belgier allen Grund , eine stark « Armee

zu unterhalten . Di « B steuerung des Kcpita . ls fei eine Pferdekur .

Betreffend die Reparation ' « fei sich alle Welt schlüssig , daß . wenn

die interalliierten Schulden gelöscht würden , das ge »
samt « Problem mit Leichtigkeit gelöst werden könne . Hab «

Ramsay Maodonald trotz de » Frankfurter Programms nicht
in einem Interview mit einem Bertreter de » „ Maiin " erklärt , daß
er die interalliierten Schulden einfordern würde ?

Dandervelde rief bei diesen Worten de » Ministerpräsidenten :
Wenn Ramsay Macdonald das erklärt haben soll !«, würde er sich
in schroffen Widerspruch mit den von der englischen Arbeiterpartei
eingegangene « Abmachungen gesetzt haben !

Theunis erklärt « darauf , ex wolle der Diskussion keine allzu
scharf « Wendung geben , und hoffe , daß die fragliche Unterredung
nicht den Tatlcchen entspreche . Bandervelde könne Ramsay Macdo .
nalo veranlassen , zur Lösung des Reparationsproblems auf die
interalliierten Schulden zu verzichten .

Im Namen seiner Partei verlas Dandervelde zum Schluß
folgend « Erklärung : „ Dieser Unterredung , die ich mit äußerstem
Vorbehalt aufnehme , halte ich die schriftlichen Versprechungen ent .

gegen , durch die Ramsay Macdonald sich für die Annullierung ein -

setzte . Wenn er , sobald er an die Spitze der englischen Regierung
trete , seine Versprechungen nicht holten würde , so würde die Bei »
gische Arbesterpartei als erst « ihn daran erinnern . "

Ei » Dementi Mnedonalds .

London . 12. Dezember . ( MTB . ) Macdonald hat über sein
Interview mit dem „ Matin " folgend « Erklärung veröffentlichen
lassen : Der Bericht über meine Unterredung ist nicht korrekt .
Ich habe gesagt , daß , wenn keine allgemeine Regelung erfolgt , wir
nicht fortfahren können , unsere Schulden an Amerika zu bezahlen
und gleichzeitig Frankreich , daß in einer besseren Lage ist als wir ,
gestatten können , feine Verpflichtungen uns gegenüber außer acht
zu lassen . 2 » dem . was ich katsächlich gesagt habe , ist nichts ent - f
hatten , was mst irgendeiner Regelung in Widerspruch steht , über
dt « wir uns bereit » auf einer tnternaliooalcn Konferenz geeinigt
haben . Wir werden niemal » ein Zugeständnis machen , das Groß »
brstannken schädigt , während e» anderen Staaten Vorteil « gewährt .

Die rheinische Goiünotenbank gegründet .
Köln . 12 . Dezember . sWIB . ) Heule nachmittag wurden die

Verhandlungen über die Gründung der rheinisch . westsäll -
schen Goldnotenbank zwischen der deutscheu Bankiergruppe
und Vertretern der sranzösich - belglschen und der neutralen Gruppe
fortgesetzt und zum Abschluß gebracht , lieber alle puakte wurde
eiue Einigung erzielt . Die Stakuten wurden festgelegt . Sie werden

nunmehr der Reichsregleruug und der Rheiulaudkommissio » vor

gelegt werden .
_

Veränderungo » In der Reparalionskomn ' ssflo « . Der zweite D? '
legierte Italien » in der Reparationstommission , A m e g l i o ver »
läßt seinen Posten ; er wird ersetzt durch Generaltonsul Corsi , der
zuletzt italienischer Vertreter der Reporationskommission in Berlin
war . Auch der zweite beloisibe Delegiert « Bemelman » vcrläht
am IS . Dezember sei " «» P' sten , er wird ersetzt durch den jetzigen
Kabinetts chef dcs belgischen Ministerpräsidenten Gutt .

Stabile Kurse .
Dollar amtlich 4,2 BMionea .

Tschechische Politik .
Don Rudolf Illovy .

Prag , 10 . Dezember 1923 .

Der Staatsroranschlag der Tschechoslowakei wurde am
30 . November in einer auffallend ruhigen Sitzung des Prager
Abgeordnetenhauses genehmigt . Weder die Deutschnationalen ,
noch die Kommunisten bereiteten der parlamentarischen Erle -

digung des Budgets Schwierigkeiten , ja sie traten ziemlich ge -
mäßigt auf . Diese Einkehr zur Ruhe ist für die weitere Ent -

Wicklung der Dinge in der Tschechoslowakei von nicht zu unter »

schätzender Bedeutung . Sollten sowohl die deutschen Parteien
als auch die Kommunisten ihre bisherige obstruklioaelle Taktik

aufgeben und in eine „loyale Opposiüon " treten , wäre dies
ein weiterer und politisch wichtiger Schritt zur Konsolidierung
des gesamten tschechoslowakischen Staatswesens . Was die
Kommuni st en anbelangt , muh bemerkt werden , dah diese ,
seitdem sie gezwungen sind , in den CemeindeverlMuingen , be¬

sonders im Prager Rathaus , wo ein kommunistischer Bürger -
meisterstellverlreter sitzt, zu arbeiten und auch eine B- rant -

wortüng für ihre Tätigkeit tragen , viel von ihrem Revoluzzer -
tmn eingebüßt haben . In ihren Blättern bemühen sie sich
zwar noch immer lebhaft , durch starke Worte , revolutionär

klingende Satzwendlingen und persönliche Anremvelung der

Sozialdemokraten die Massen zusammenzuhalten , ihre Politik
neigt jedoch immer mehr dem Opportunismus zu , und es
scheint , daß die gemäßigte Richtung des Dr . Schmeral in der

Kommunistisches Partei allmählich die Oberhand gewinnt .
Ihre Anhänger beginnen sich desstn bewußt zu werden , daß
die Zeit des kommunistischen Radikalismus in der Tschecho -
flowakei endgültig vorbei ist und daß auch die Arbeiterschaft
statt Worte Taten verlangt .

Der Staatsvorschlag steht im Zeichen der Deflation .
Die Ausgaben wurden vermindert und auch die Ansprüche des
Staates gegenüber der Bevölkerung ein wenig herabgesetzt .
Der tschechoslowakische Staat ist bereits seit langem finanziell
konsolidert , die Industrie ist setzt ziemlich gut beschäftigt , und
die Arbeitslosigkeit , welche früher erschreckende Formen ange¬
nommen hat , nimmt immer mehr ab . Die Deflation scheint
für den Augenblick abgeschlossen zu sein , was sich auch in der

Stabilisierung de » Kronenkurses , welcher nur unbedeutenden

Schwankungen ausgesetzt ist , nach außen kundgibt . Eine Folge
der Deflationspolitik ist der jetzige Bargeldmangel in Prag
( verstärkt gleichzeitig durch den stetigen Geldbedarf der In -
dustrie ) , welcher zur Erhöhung des offiziellen Bankzinsfußes
geführt hat . Dagegen kann man im täg ' ichen Leben nicht viel
von den gepriesenen Wirkungen der Deflationspolitik bemer -
ken . Trotz der Herabsetzung der Arbeiterlöhne und Gehälter
der Staatsbeamten und Angestellten ist noch immer kein ent -

sprechendes Nachlassen der Teuerung in der Tschechoslowakei
zu bemerken . Die Geschäftsleute , welche über hohe Steuern

klagen , verlangen , daß sich der Staat zuerst selbst seiner eige -
nen Def ' ationspvlitik anpasse und durch Berminderung aller

finanziellen Lasten seiner Bürger den Abbau der Teuerung
ermögliche . Aber noch mehr als d <r Staat ist an der Teuerung
die Gewinnsucht aller kapitalistischen Kreise schuld .

Die tschechoslowakische Sozialdemokratie strebt zur Der -

billigung aller Waren eine Aenderung in der bis «
herigen Handelspolitik an , auf deren Mängel von allen Seiten

öffentlich hingewiesen wird . Sie empfiehlt zu diesem Zwecke
die O e f f n u n g der Grenzen für die freie Einsuhr aller
Waren aus dem Auslande , also eine Abschaffung des bisheri -
gen Bewilligungsrerfahrens . Zwar wurden in letzterer Zeit
zahlreiche Erleichterungen für die Einfuhr geschaffen , trotzdem
läßt die Außenhandelspolitik noch sehr viel zu wünschen übrig .

Die Kriegsanleihefrage , welche fünf Jahre lang alle Ge »
müter in Aufregung setzte , wird in der allernächsten Zeit
nach den Worten des Finanzministers — „ einer definitiven

Erledigung zugeführt " werden . Es wäre zu wünschen , daß
die Regelung dieser Frage in der Weise erfolge , daß sie auch
einen Schritt zur tschechisch -deutschen Annäherung bedeute . Die

tschechos ' omakiscbe Sozialdemokratie vertritt in der Kricgsan -
leihefrage den Siandpunkt der sozialen Gerechtigkeit , sie ver «

langt also in erster Reihe die Berücksichtigung aller kleinen
und mittellosen Zeichner , der humanen Anstalten und der

Lombardschuldner .
Sowohl das Ressort des Handelsministers als auch da »

des Finanzministers find in den Händen von Zlngehörigen der

nationaldemokratischen Partei , die das Groß «

kapital repräsentiert . Der Finanzminister Becka , der Präsi -
dent der größten tschechischen Bank , der Zivnostenska banka ,

gilt sogar als Exponent des Finanzkapitals . Ende November
war er schon nahe daran , zu demissionieren , da sein Plan auf
Erhöhung der Umsatzsteuer , die eine neue Teuerungswelle zur

Folge gehabt hätte , vom Ministerrat nicht angenommen wurd « .

Doch wurden die Differenzen in der Regierung noch beigelegt .
Trotzdem scheint es , daß tue Tage des jetzigen Finanzminister «
gezählt sind und er bald einem unabhängigeren Manne weichen
muß .

Die allgemeine Sozialversicherung ( Alters - und

Jnvaliditätsoersicherung ) , über die das Parlament jetzt zu ver »

handeln beginnt , wird der Arbeiterschaft zeigen , welche frucht -
bringende Arbeit die Sozialdemokratie für sie geleistet hat .
Aber außer der Sozialversicherung arbeitet die tschechoslowa -
tische Sozialdemokratie noch an anderen einschneidenden Re »

formen . Der Klub der tschechoslowakischen soizaldemokra -
tischen Abgeordneten hat den Koalitionsparteien einen großen
Arbeitsplan vorgelegt , von dessen zahlreichen Punkten insb « -

sondere hervorgehoben zu werden verdienen : der gesetzliche
Schutz der Kollettloverträg « , gesetzliche Ar »



citsvermittlung , Arbeiterkammern , geletzliche U r -

laude für Ardeiter und Lehrling «, Unfallversicherung der

Landarbeiter , Vaupflicht , Sftutterschaftsschutz , gesetzliche Nege -
lung Und Schiltz des Genossenschaftswssens , Invaliden - und

Kriegsbeschädigtenfürsorge , Festsetzung des Zinsfußes bei Dar -

lehen , Einlcgerschutz und Revision der Geldinstitute .
Die tschechoslowakische Sozialdemokratie verhehst sich zwar

nicht , daß die parlamentarisch « Erledigung des Gesetzes über
die Sozialoersicherung sowie die weitere Durchführung ein -

zelner der genannten Punkte einen großen Kampf mit den

bürgerlichen Parteien erfordern wird , sie fühst sich aber für
diesen Kamps stark , denn ihre politischen Organisa -
tionen wachsen und die Zahl ihrer Anhänger nimmt
täglich zu .

Die öeutschnationale Gbstruktion .
Ein Verteidigungsvcrsuch von Schultz - Bromberg .

_ Auch bei den Deutschnationalen herrschen starke Meinungs -
Verschiedenheiten über die Taktik ihrer Reichstagsfraktion .
Unter dem Druck der volkischen Radikalinskis hatte die Fraktion
bei den Verhandlungen über die Regierungsbildung unmöz -
liche Forderungen hinsichtlich Preußens gestellt und damit
alles zum Scheitern gebracht , auf der anderen Seite hat sie sich
bereit gezeigt , alle Grundsätze preiszugeben , nur um in die
Regierung zu gelangen . Ein paar Tage später hat . sie wieder
durch ihre Obstruktion gegen das Ermächtigungsgesetz gegen
die rein bürgerliche Marx - Regierung schärfste Opposition ge -
trieben und die Kluft zwischen sich und den Mttelparteien v' er-
tieft . . Infolge aller dieser Vorkommnisse ist ein hefliger
Führer st reit ausgebrochen . Die Absicht H e l s f e r i ch s ,
sich von der Parteitätigkeit ganz zurückzuziehen/ist davon nur
ein Symptom . .

Run unternimmt es der Abg . Schultz - Bromberg in
einem längeren Artikel in der „ Kreuzzeitung " , die Obstruk -
tionstaktik der deutschnationalen Fraktion zu rechtfertigey . Er
geht dabei , um sich die Aufgabe zu erleichtern , von der falschen
Voraussetzung aus , als ob man sich außerhalb seiner Partei
über die dentschnationale Obstruktion sittlich entrüstet hätte ,
und er bemüht sich , die Obstruktion als etwas moralisch Er -
laubtes hinzustellen . Besonders gekränkt ist er darüber , daß
er und seine Kollegen aus diesem Anlaß im „ Vorwärts " als
„ Buschpolitiker " bezeichnet wurden . Dieser Ausdruck
ist aber nicht gebraucht worden , weil die Deuttchnationalen
Obstruktion trieben , sondern weil sie am 6. Dezember unmittel -
bar vor der entscheidenden Abstimmung jede Erklärung dar -
über verweigerten , ob sie sich an der Abstimmung beteiligen
würden oder nicht . Das war ein jedem Parlamentsbrauch
widersprechendes hinterhältiges Verhalten . »

Die Frage , ob es zulässig ist , daß anwesende Abgeordnete
ihre Beteiligung an einer Abstimnmng verweigern und da -

durch die Besetzung des Nauses geringer erscheinen lassen , als
sie tatsächlich ist , wird stark umstritten . Sie bedarf unbedingt
einer Regelung im Sinne der Loyalität . Die Loyalität ver -

langt aber , daß jeder Abgeordnete , der tatsächlich anwesend
ist , auch als anwesend mitgezählt wird .

Die Deutschnationalen haben sich übrigens in schärfstem
Widerspruch mit sich selbst gesetzt , indem sie am Sonnabend
für die Wahlpflicht der Wähler stimmten , in der

�. folgenden Abstimmung über das Ermächtigungsgesetz ober die

Abstimmungspflicht der Gewählten verneinten , indem sie
sich an ihr . nicht beteiligten . Der Wähler , sgll polizeilich

.. > gezwungen werden , sich in das Wahllokal , zu begeben und

seinen Stimmzettel abzugeben , der Abgeordnete aber
soll, im Reichstagssaal sitzend , das Recht haben , sich eine

Tarnkappe aufzusetzen und sich unsichtbar zu machen .
Herr Schultz versichert zum Schluß : Zweck der deutsch -

nattonalen Taktik sei es , den Gedanken einer B e s ch l e u n i -

g un g der Wahlen lebendig zu erhalten . Das ist gar
nicht notwendig . Zum mindesten hat oie Sozialdemokratie
gegen eine Beschleunigung der Wahlen nichts einzuwenden .
Allerdings verlangt sie zuvor eine Bereinigung des

Feldes durch Herstellung voller Wahlfrei -
h e i t. Wie recht die sozialdemokratische Fraktion hatte , wenn

„ �rolT vor der Vollendung .
Wenn nicht im allerletzten Augenblick etwas Unvorhergesehenes

dazwischen kommt , wird die „ Oper am K ö n i g s p l a tz", das ehe -
malige „ Etablissement Kroll " am ersten Weihnachtsfeier -
tage eröffnet werden . �Wer jetzt an dem riesigen Gebäude vorüber »

geht , sieht bereits deutlich , daß die Arbeiten sich ihrem Ende nähern .
Di « Gerüste sind entfernt , die Bauzäune werden niedergerissen . Wohl
lagern nrch Sand - und Ziegelhausen : wohl sind die Fenster noch teil -

weise kalkbespritzt : wohl sieht man noch manches Unvollendete . Und

tatsächlich wimmelt es um den Bau und in dem Bau auch noch von
einer Schar fleißiger Arbeiter . Aber es geht zum Letzten . Und alle

Kraft wird eingesetzt , um möglichst rasch fertig zu werden . Teilweis «
wird mit mehreren Schichten gearbeitet . Selbst Sonntags ruht die
Arbeit nicht .

Es hat lange gedauert , bis der Umbau der ehemaligen Kroll -

Oper soweit kam . Zunächst ging viel Zeit ins Land , bis die Umbau -

plane vom Stadtbauamt genehmigt und Schwierigkeiten , die die

städtische „ Berschönerungskommission " macht «, beseitigt waren . Dann

hapert « «s bei der Mat « rlalbeschaff >mg: die zugesagten Lieferungen
blieben wieder und wieder aus , weil die Cissnbarone es vorteilhafter
fanden , ihre Trüger Ins Ausland abzusetzen . Auch dl « großen Arbeits -

kämpfe wirkten hemmend . Schließlich war es aber auch ein g « -

waltiges Stück Arbeit , das bei diesem Umbau bewältigt
werden mußte .

Das alte Kroll - Theater wird Im Innern des Gebäudes nicht
wieder zu erkennen sein . Der Theaterraum , mit einer von Cäsar
Klein gemalten Decke , mit rötlichem Holz getäfelt , mit einem vor -

springenden und einem nach hinten eingebauten Ring , hat «Ine völlig
neu « Gestalt bekommen und sich so geweitet , daß er jetzt 2300 Be¬

suchern Sitzgelegenheit bietet . Die Bühne — mit zwei Seiten - und

einer Hinterbühne — hat Dimensionen , wie wohl kaum eine andere

Bühne Deutschlands , und die denkbar beste Maschlneri « . Unter dem

Parkett eine weite Halle für die Garderobenabgabe , um das Parkett
und um jeden Ring weite , architektonisch reich gegliederte , färben -
frohe Umgänge , «in besonderes Foyer — all das nach den Eni -

würfen Oskar Kaufmanns fertiggestellt , wird den Besuchern
starke Eindrücke vermitteln .

Die Berliner Bevölkerung wird die Eröksnung des neuen Opern -
Hauses freudig begrüßen . Es ist nicht die „ Volksbühne " am Königs -
platz geworden , die dort ursprünglich geplant war : Der Verein „ Volks -
bühne " , der den Gedanken des Umbaues faßte , all « Vorarbeiten traf ,
den Bau gut zur Hälfte mit eigenen Mitteln durchführte , war schließ -
sich durch die Ungunst der Zeit gezwungen , dem Staat die Fertig -
stell un g unddie Bewirtschaftung des Hauses zu überlassen . So wird
der ; neu « Bau denn „ Oper am Königsplptz " heißen . . Aber in ganz
anderem Maße als tas Haus Unter den Linden wird dieser staatllche .
vpernbetrieb doch der werktätigen Bevölkerung Berlins zugute

ste nicht ohne weiteres in die Auflösung hineinschlittern wollte ,

zeigt der neueste Vorgang i n Sachsen , wo der regierende
General bei den bevorstehenden Gemeindewahlen ganze
Wahlvorschläge für „unbeachtlich " erklären will . Wahlen , bei
denen der Gendarm den Wähler ins Walstlokal schleppt und

bei . denen der General erklärt , welche Stimm , zettel mitzu -
zählen sind und welche nicht , die könnten den Deutschnationalen
passen , die wäre noch schöner als die alten Dreiklassenwahlen !

Sorgt für Wahlsreiheitl Dann kann das

Wählen losgehen , früher und mit anderen Ergebnissen� als

es den Deutschnationalen lieb sein wird !

Maurenbrecher als Feldherr .
Er schlägt eine Anti - Ebert - Bewegung vor .

„ Heute tritt der Vorstand der Deutschnationalen Volks -

Partei zn einer Beramng zusammen . Wenn er ehrlich ist , muß
er , an die Spitze seiner Ueberlegungen rückhaltlos das Be -
kenntnis setzen , daß wir imKampfumdieMachteine
Schlacht verloren oder wenigstens einen möglichen
Sieg nicht errungen haben . " Mit diesen Worten leitet Max
M a u r e n b r e ch e r in der „ Deutschen Zeitung " , die gestern
das Pronunciamento des Herrn Schlange gegen die Ver -

fassung ( vor wenigen Wochen war er noch Ministerkandidat )
brachte , seinen heutigen Leitartikel ein . Väterlich mahnend
redet er den Deutschnationalen gut zu , daß sie sich unterem -
ander vertragen möchten und als geborener Feldherr , wie

„ Hannibal , Eäesar , Napoleon und Hindenburg " entwickelt er
einen neuen S ch l a ch t p l a n zur Rettung der völkischen De -

wegung . Er stellt ein „ neues nächstes Ziel " auf , „ von dem
aus man das Endziel um so sicherer erreichen kann , anders

ausgedrückt , die Niederlage vom Dezember noch
in einen Sieg vom Januar oder Februar zu ver -
wandeln .

Man reibt sich neugierig die Augen und liest staunend die

strategischen Pläne des neuen Fcldherrn . Eine A n t i -
E b c rt - B e w e g u n g soll es fein ! Er schlägt eine „ Ein -

heitsfront " vor mit dem Ziele , auf „ verfassungsmäßigem
Wege des Volksentscheids die Neuwahl des Reichspräsidenten
zr : erreichen " . Dem antimarxistischen Führer verschlägt es
dabei gar nichts , ein „ Zusammengehen der natio -
nalen Opposition mit den Kommunisten " ins

Auge zu fassen . . Eb - rt erscheint ihm als der Todfeind der

deutschvölkischen und deutschnationalen Diktaturgelüste :
„ Der Vorstoß Ebert lrisfi die Ravokukion trnd - alles , was aus

ihr gewordcu ist . mitten ins herz . Im Wahlkampf kämpfen wir

einzelne - Parteien oder gegen einzelne Männer , wie S t r « s e-
mann oder Hermann Müller oder sonst wen . Die AnÄ - Ebert -

Bewegung aber würde stch gegen denjenigen Namen richten , der
alles zu verantworten hat , was seit dem 9. November 1913 in

Deutschland geschehen ist , und noch ein reichlich Teil von dem mit ,
was vorh r geschehen mar und was diesen 9. November erst
möglich gemacht hat Sm Kampf gegen Ebert kann man wie in
einem Brennspiegel alle Strahlen der völkisch - natlonalen Bewegung
zusammenfassen . Jede einzelne Gruppe mag den Agiiationskampf
führen , wie ihr es beliebt . In den Einwänden , die der einzelne
gegen Ebert vorbringt , mag Freiheit und Selbständigkeit herrschen .
Die Einheit bleibt doch gewahrt durch den gemeinsamen Gegensatz
gegen die Revolution vom 9. November und gezen all das Unhell .
was daraus gokemmen ist Die Anti - LberbB nvegung dielet dle

reinste Form , in der die große Wrechnung mit der Revolution vor
den Do. ksmasien möglich wird , rttne ? wach , als augenblicklich ein

Ivahlkawps es könnte . "

Die Einsicht, . die Herr Schlange gestern in der „ Deut -
schen Zeitung " vertrat , daß die Deutfchvölkischen und Deutsch -
nationalen aus eigener Kraft niemals die Mehrheit erlangen
werden , scheint auch bei Herrn Maurenbrecher obzuwalten .
Auch er spekuliert auf die Unterstützung der antirepublikani -
schen Strömungen von links . Er rechnet damit , daß die

Kommunisten „ nachdem s ' c fünf Jahre hindurch die Ebert -

Republik " als ihren Todfeind bekämpft haben , in einer solchen
Bewegung ebenfalls die Parolen der Deutschvölkischen auf -
nehmen müßten . Die bürgerlichen Parteien hält er für un -

kommen . Ist der Verein „ Volksbühne " auch nicht mehr völlig „ Herr
im Hause " , so hat er sich doch für 25 Jahr « in jeder Vorstellung die

Hälfte aller Plätze gesichert , und zu Bedingungsn . die es ihm
möglich machen , seinen 150 000 Mitgliedern die Vorstellungen zu
dem üblichen einheitlichen Volksbühnenbeitrag ( für jede Vorstellung
einschließlich Zettel und Kleiderablage 1,20 M. ) zu bieten .

Keine Frage , daß die Berliner „ Volksbühne " , indem ste der
arbeitenden Bevölkerung Berlins dies « Möglichkeit zum Besuch
billiger guter Opernvorstellungen schuf , sich «in großes Verdienst er -
worden hat . Sie wird die Dankbarkeit der Berliner an einem Zu -
ström zahlreicher neuer Mitglieder spüren . Wie uns mitgeteilt wird ,
ist die „ Volksbühne " ihrerseits darauf gerüstet : 20 neu « Abteilungen
find «ingerichtet , um die sich neu anmeldenden Mitglieder aufzu -
nehmen . Allerdings wird sich mit seiner Anmeldung beeilen müssen ,
wer nicht zu spät kommen will .

Dke Staats feiern öer Reich sregierung .
Der vom Verlag für Politik und Wirtschaft ( "Otto Stollberg .

Berlin ) htraiisgegebene „ Reichskalender für 192 4 " ist
soeben erschienen . In seiner einfachen , künstlerisch vornehmen
Ausstattung kann er als das Muster eines volkstümlichen , für
Massenverbreitung ( Preis 1 Goldmark ) bestimmten Buches gelten .
das nicht nur die praktischen Aufgaben eines Kalenders erfüllen .
sondern auch der Erziebung des deutschen Volkes zu moderner
republikanischer Staatsgesinnung dienen will . Ein wertvoller Bei -
trag des früheren Reichsiustizministers Genosien Radbruch über
„ Partei und Staat " und ein Artikel von Robert Blum über
„ Ernst Moritz Arndt " seien aus dem textlichen Inhalt besonders
hervorgehoben .

Es war ein glücklicher Gedanke des Verlages , bei der Aus -
siattung des Kalenders engsten Anschluß an die Arbeiten des
Reichskunstwarts zu suchen . Künstler , die sich Dr . Redslob für
fein « Aufgaben herangezogen bat . beben den Buchschmuck des Ka -
lenders besorgt . Besonders schön ist der von Ernst Böhm ent -
worfen « schwarzrotgclbe Umschlag mit dem in monumentalem
Flächonaufbau strena gegl - ederieu Reichsadler und der « invräqsam
wuchtigen Titelschrift . Das Ruhr - Eedeukblott von Walter
Klemm , da « der Reichspräsident am VerfaAungstage einigen
Mitwirkerken üb - rreichen ließ , ist dem Kalender als wertvollster
Schmuck beigegeben .

In einem feinen und gedankenreichen Aufsatz spricht der Reichs -
kunstwart von den Staatsfeiern der Reicksregierung .
„ Als Eegengewickt ? u der . auf Nückternheit und Kritik gestimmten
Atmosphäre " — heißt es darin — „die von feiten des Parlamentes
auf das Leben des Volkes «indringt und eindringen fall , wird im
neuen Deutschen Reich immer mehr ein ausgleichendes Verlanget
nach Form und r e v ra sc n t a t i ve r Aeuße rung fühlbar ,
das durchaus nicht von einem abgelebten „ Gestern " stammt , sondern
bewußt und gestaltend an ein „ Morgen " denkt . Im Zusammen »
hang mit dieser Beweoung steh c-n auch die im ZVichsministerium
des Innen : besorgte » Arbeiten auf dem Gebiet der Formgebung

zuverlässig . Die einzige Sorge ist für ihn die Sozial »
demokratie , wie ja überhaupt Deutschnationale und

Deutschvölkische in der Sozialdemokratie den einzigen
bekämpfenswerten Feind erblicken . Auch da hofft
er auf Riste im Gebäude :

„ Dle Gärung m der Sozialdemokratie ist möchtig gestiegen .
Die Anzeichen einer neuen Spaltung mehren sich von Tag zu Tag .
Man darf erwarten , daß der Kamps um Ebert diese SpattuuI zum

Ausbruch bringe » würde , und daß ein Teil der Soz ' . aidemokmtie

sich , mil den Kommunisten vereint , auch seinerseits gegen Eberts

Weilerregierung aussprechen würde . "

Es vervollständigt das Bild des genialen Strategen ,
wenn man erfährt , daß er so klug sein will , auf ein offenes
Bekenntnis zu dem eigenen stiel durch Nennung eines

eigenen Kandidaten für die Reichspräsidentenwürde von

vornherein zu verzichten . Erst soll durch gemeinsamen An -

stürm die Krise erzeugt werden und im Trüben hosst
man schon fischen zu können . Die Taktik ist niht neu , die

Gegner der Republik haben sie in den letzten Monaten oft

genug befolgt . Höchstens haben sie ihre Weisheit nststt immer

so offen ausgeplaudert . Wenn alles so einfach wäre , wie die

Leitartikel der „ Deutschen Zeitung " zu schreiben sind , dann

können wir uns also auf den Sturz der Republik im Januar

oder Februar dank Waurcnbrechers neuer strategischer Ent -

deckung gesaßt machen ! _

Mourenbrechers verbünöete .
Tie Kommunisten schwenken bereits ein .

Das Zusammenarbeiten zwischen den Deutschoö�kilchcn

und Kommunisten scheint auch jetzt wieder wunderbar zu funk »

tionieren . Sollte es wirklich ein Zufall fein , daß an dem Tage , an

dem Maurenbrccher seinen Programmartikel gegen den Reichs -

Präsidenten veröffentlicht , an den Plakatsäulen kommunistische

Plakat « kleben , die unter Ausnutzung der gewöhnlichen Instinkte

gegen den Reichspräsidenten zu hetzen suchen . Der Gipfel der Frech -

heit ist es , wenn auf einem Plakat die Leiche eines „sczlaiderno -

kratifchen Arbeiters noch den Straßenkämpfen in Hamburg " dem

Bilde Eberts gegenübergestellt wird . Die Kommunisten vergaßen

hinzuzufügen , daß es sich wohl um einen bei ihrem verbrecherischen

Putsch von ihnen erschienen Arbeiter handelt . Sie sind und

bleiben , was sie immer waren , die besten Schrittmacher

der Reaktion .
_ �

Sollmanns Rede verboten !

Eine Verfügung „ von feiten des Wehrkreiskommandos " «

Köln , 13. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Da , Wehrkreis -

kemrnando Münster hat eine öffentliche Versammlung , in

der Reichstagscbgeordneter S ollmann sprechen sollte , in dem

Ott Dieringhausen , der zum Wahlkreise Sollmmms gehört , v e r -

boten . Das Berbot ist erfolgt , obwohl die Polizeibehörde
des vollkommen ruhigen , an der Grenze des besetzten Gebietes ge -

lcgencn Ortcs , die Versammlung befürwortet hat . Gegen das

Verbot ist telegraphisch Beschwerde beim Reichswehrminister ein -

gelegt werden .

Wenn die Wehrkreiskommandos solche Verfügungen
treffen können , so trägt der Reichswehrminister dafür die mo -

ralische und politische Verantwortung . Die einzelnen Generale

sind zumeist G weit der Politik entfernt , daß sie aus Eigenem
kaum die politische Fernwirkung ihrer Perbote und Bersügun -

gen erkennen können . Aber wenn ihnen schon durch den Au ? »

nahmezustand die ganze Exekutive anvertraut ist , dann sollien

sie wenigstens so deutliche Richtlinien für ihr Verhalten be -

kommen , daß es nicht vorkommen kann , daß eine Versammlung
eines Mannes verboten wird , der noch vor kurzem Minister -

kollege des Herrn Geßler war und der doch auch sonst im Lande

einigen Ruf bat . Wenn der rheinlsckjs Abgeordnete Sostmann

im besetzten Gebiete — wenigstens soweit das britische Revier

in Betracht kommt — unbeanstandet zu seinen Wählern

sprechen kann , aber im nicht besetzten Gebiet ihm das durch
den Reichswehrgeneral in Münster unmöglich gemacht wird .

so muß das allerdings das deutsche Ansehen in der Welt un -

geheuer steigern !

des Reichs , deren Geswltiing Sache des Reichskunstwatts ist . Inner -

halb dieses Aufgabenkreises . . nimmt die Frage der sta a tl i ch e n

Feiern «in « besonders Stellung ein . Hier hat die Absicht , ein

Stück Tradition zu schaffen und ein « Form ztl finden , in der sich
Volkstum und Staatswille zu erfüllen vermag , verhältnismäßig
schnell Verständnis und Mithilfe gefunden . "

Der Reichskunstwatt gibt dann ein « Ucbersicht über die bisher
vom Reich veranl alieten Feiern ( V ffasiunqstage , Trauerfeicrn für

Rathenau und für die von feindlichen Kugeln getöteten Krupp -
Arbeiter ) und knüpft daran die Betrachtung : „ R i cht eitle

Ruhmsucht , sondern Trauer und Unglück lassen
die Formgebung des neuen Ret 6) es entstehen .
Absr gerode daraus entwickelt sich ein Gepräge , das allen das Ge -

fühl der Zugehörigkeit zu einer Schicksals -

g e m e i n l ch a f t zu geb : n vermag . "
Der Attiket schließt mit den Watten : „ Vor allem aber war

bis Tatsach « erfreulich , daß die Jugend begonnen hat . in Ver -

bindung mit dem Verfassungstag sporliiche Weltkämpfe zu
veranstalten . . . . Rur dann , wenn en - tsrrechend Kiden Wett -

kämvfen der deutschen Jugend auch die kulturellen , beimatl ' - �en,

geselligen und sonstigen örtlichsn Verbände ihre besonderen Ziel «
für « inen Anlaß betrachten , dieselben feierlich mit dem Es danken
an die großen nationalen Ausgaben und Pflichten für dos Vater -
land sichtbar zu vereinen , wird dieser Tag zu einem National -

faiertag aller Deutschen werden , di - für den Reichsgedan -
ken und den Wiederaufbau Deutschlands eintreten . Zu dieser Ent -

wicklung haben die von der Reichsrcgierung selbst veranstalteten
Feiern manches beigetragen , und besonders dürfte der Wert der

Feiern fein , daß sie das unserem Volk in lastender Zeit lebensnot¬
wendige Bekenntnis zum Reichsgedanken entwickeln ,
eine Zustimmung , die gerade darum so ernst und innerlich ist , weit

unser Reich nicht kante Feste feiert , sondern mühsam und unter

ungeheuren Schwierigkeiten um sein Leben und seine Lebensform
ringen muß . "

Gegen die Schulbückternot . Die Beschaffung von Schulbüchern
macht immer größere Schmierigke . ten . Man befürchtet , daß zu
Ostern der überwiegentde Teil aiilcr Eltern dazu außerstande sein
wird . Verschieden « Maßnahmen einzelner Schulbehörden werden
deshalb jetzt , dem ganzen Bereich der Schiulverwaltung zur Nach »

ahmung mitgeteilt . ' Die Schulen sollen die Versorgung ihrer
Schülerschaft mit den notivendiasten Büchern zu ihrer eiaenen An -
gelegenhcit machen . In Betracht kommt vor allem eine Weiter -
gab « dar entbehrlichen , aber noch branchbaren Bücher an die
aufsteigend « Klasse gegen Biieber der neuen Klasse im ent -
sprechenden Gegenwett . E » kann auch ein Tausch mit ande .
ren Schulen in Frage kommen , wenn etwa die Schulart lich
ändctt oder eine andere fremde Spiache «ingefLl ? tt wird . Für
Lesestoff kommt ein Taulchverkehr , insbesondere zwischen verschiede -
nen Anstalten desselben Ortes oder auch mehrerer benachbarter Orte
in Frage, , besonders an Otten mit mehreren höheren Lehranstalten .

ver stebbriprei « 1923 wurde dem Dichter Hngo Wollqanc ! P b rl l b p
inr lein Lukisviel „ Das glübende EwmaleinS " und seine KoSmoloPbie » Die
Welt im Blickpunkt " zitcttannt



Gehaltskürzung üer Seamten .
Ter Finauzminister an Maltzahn .

Auf den in der Presse veröffentlichten Einspruch des

Staatssekretärs im Auswärtigen Amt v. Maltzahn , gegen
die in ihrem Ausmatz geradezu unverständliche Ge -

hal t s k ü rzu n g , die die Reichsregierung angeordnet hat ,
erhielt er einen Brief des Reichsfinanzministers Dr . Luther ,
der in seiner Tonart wert ist , auch der Oeffentstchkeit mitgeteilt
zu werden . Hier sein Wortlaut :

„ Von dem Schreiben vom 29. November d. 3- , m dem gegen
die in Aussicht genommene Goldmark - Befoldungsordnung Stellung
genommen wird , habe ich mit äußerstem Bedauern Kenntnis g«.
nommen .

Die deutsche Finanzwirtschaft steht ' vor ganz ungeheuren
Schwierigkeiten , von deren Behebung geradezu der Fort -
bestand des Deutschen Reiches abhängt . Ich verstehe nichi , wie bei
dieser Sachlage da Reichsresfort es vcraulworlen kauo . dem Reichs -
nünlsler der Finanzen seine schwierige Ausgabe noch mehr zu er -
schweren durch eine Skellung . uihme , die an der Harken Wirklichkci !
cin ach vorübergeht und eine völlige Verkennung der Lage des
Reiches offenbart .

Die in dem Schreiben vom 29. November angegebenen Tat¬
sachen sind , soweit sie zuiressen , selbstverständlich auch mir und
den übrigen Herren Reichsmini st ern bekannt . Auch ich —
als der für die Beamtenbesoldung federführende Minister ganz
besonders — würde es mit großer Erleichterung begrüßen , wenn
es möglich wäre , den Beamten nicht mir den allernotdürftigsten ,
sondern einen angemessenen Unterhalt zu gewährleisten . Es kann
aber nichts nützen . Unmögliches zu fordern und das
gerade noch Mögliche für nicht tragbar zu erklären . Durch das
Vorgehen des Auswärtigen Amtes ist lediglich erreicht worden , daß
sich der B amtenorgauifalionrn , die am Mittwoch die Bekanntgabe
ver geplanten Gehaltssätze mit Aeußerungen schwerer Sorge , ober
verständizcrweise ohne Kundgebungen des Unwillens ent -

ezenzenommen hallen , eine bedenkliche Beunruhigung bemächkigk
«I . Die Organisationen , dmen der Inhalt des dortigen Schreibens

leider sofort bekannt geworden ist , müssen aus diesem den
Eindruck gewinnen , daß es bei gutem Willen sehrwohlmöglich
wäre , durch geeignete Maßnahmen auf anderen Gebieten
diesenizen Ersparnisse zu erziel : », die eine auskömmlichere Beamten »
besoldunz ermöglichen würden . Die Folgen , die hieraus entstehen
können und entstehen werden , muh ich der dortigen Derantwortung
aufbürden .

Ich w rde im übrigen Gelegenheit nehmen , in einer der nächsten
Sitzungen des R e i ch s k a b i n e t t s auf das Schreiben des Aus -
wartigen Amtes zurückzukommen und Beschlüsse auzuregen , die ge -
cignof sind , die Wiederholung eines solchen Borgehens zu verhindern .
das ich als im höchsten Grade bedauerlich und als dem Skaakswohl
abkräaüch bezeichnen muß . zumal es anscheinend in erster Linie die
Inter ssen der höheren Beamten im Auge hat . Inwieweit im
übrigen die Beamten des auswärtigen Dienstes größeren ©e -
fahren als die anderer Ressorts ausgesetzt sein sollen , ist mir leider
r. -cht verständlich geworden .

Die übrigen Herr : » Reichsminister haben Abschrist erhalten .
gez . Dr . Luther .

Man muß zugeben , daß der Reichsfinanzminister außer »
ordentlich knurrig werden kann und es wäre durchaus begreif -
lich , daß der Staatssekretär , der so abgerüffelt wird , ein

Disziplinarverfahren beantragt . Da er das nicht
gut gegen eigene Minister tun lann , hat er es gegen sich
selbst beantragt , wahrscheinlich um sich auf diesem Wege be -

scheinigen zu lassen , daß sein Einspruch wirklich von der

Sorge um die Integrität des Beamtentums eingegeben war .

Die �elöen vom Güraerbräu .
Llldrudorn stellt fest .

Der Rechtsbeisicnd Ludcndorffs oersendet zu den Erklärungen

Kohrs und Hitlers über den Münchmer Putsch folgende Er -

widerung :

1. General Ludendorff ' ist genau so von der Tat Hillers über -

rascht worden , wie die Herren v. Kohr , o. Lossow und v. Seisser : er

hat genau so ohne Zwang wie diese ' Herren auf die

Frage Hillers erklärt , daß er der Sache zur Verfügung stehe , nach -
dem dio Tat einmal geschehen sei ; er hat genau so wie dies «

Herren ohne Zwang und ohne Falsch seine Zusage Auge
in Auze gegeben und mit Handschlag bekräftigt .

2. Dem General Ludendorff haben die Herren v. Kohr ,
o. Lossow und v. Seisser niemals ihr gegebenes Wort

aufgekündigt , er ist vielmehr bis zum Freitag ( den S. Ro -

vcmber ) vormittag durch Handlungen und Acußcrungen ln seinem
Glauben bestärkt worden , daß die Herren zu ihrem Worte stehen .

3. General Ludendorff hat nach Auftauchen der Gerüchte über

das Llbschwenken von Reichswehr und Polizei Herrn p. Lossow am

Freitag morgen m Kenntnis gesetzt , daß bei einem Zusammenstoß
der Kampfbund nicht schießen würde , während in der Reichs -

wehr um 10 Uhr vormittags befohlen worden ist , bei einem

Zusammenstoß sofort « zu schießen und scharf hinzu -

halten . Beim Abmarsch der Hiller - Leute aus dem BürgerbrSu -
keller hat General Ludendorsf „ Entladen " befohlen , was refllos

befolgt wurde . Es ist unwahr , daß der erste Schuß von den Hitler -
Leuten gefallen ist , sie befanden sich noch mit umgehängtem Gewehr
in Bewegung , als der Feuerüberfall auf sie blitz - und schlagartig

einsetzte . Es bleibt die Tatsachs bestehen , daß Reichswehr und

Polizei ohne Anruf , ohne Signal und ohne War -

nung das Feuer auf den Zug eröffneten , in dessen erster Reihe
General Ludendorsf ging . "

Die Katzbalgerei zwischen den Rettern Deutschlands geht also
weiter . Man muß sich wundern , daß Leute wie Kohr , Lossow und

Seisser , die im Mittelpunkt einer blamablen und gemeingefährlichen

H! ntertr : pp : ngeschichte stehen , noch immer die führende Roll « m

einem Lande spielen . So etwas ist nur in einer reaktionären Ord -

mmgszslle wie Bayern möglich .

öa ! üige Neichsta�swahlen !
Ein Beschlnsz der Kölner Sozialdemokratie .

Köln a. Rh. , 1 $ Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer

stark besuchten Funktionärversammlung der Kölner So -

zialdcmokratie , in der Reichstagsabgeordneter S o l l m a n n refe¬

rierte , wurde nach längerer Debatte eine Entschließung mit starker

Mehrheit angenommen . Sie lautet : *

„ Die Annahme des Ermächtigungsgesetzes schafft ein «

für die Sozialdemokratie nur schwer und für kurze Zeit

tragbare Lage . Die Versammlung erwartet von der Reichstags -

fraktion , daß sie die Reichsregierung und den Gebrauch des Er -

mächtigungsgcfetzes stark überwacht . Sobald für die Massen des

Volkes verderbliche Verordnungen erlassen werden , ist auf die Ein -

bcrufung des Reichstages und auf die Aufhebung der Verordnungen

zu drängen . Wir sordcrn , daß die Partei im Rahmen der allgemeinen
staatspolitischen Verantwortung die Dewegungsfreiheitaus -

nutzt , die ihr als Oppositionspartei gegeben ist .

Baldige Reichstagswahlen , ■denen die Aufhebung des militärischen
Ausnahmezustandes und das Verbot politischer . Parteken voraus -

zugehen hat , sind eine Notwendigkeit . ' "

von Treptow nach Spn ' en .
Wer ein richtiger Treptower ist , der rutscht auch ohne Paß

durch die Welt . Das beweist das Abenteuer eines Itzjährigen Kurt

H. aus der Kisfholzstraße in Treptow , der am 9. Oktober seiner
Mutter ausgekniffen war .

Nachforschungen nach dem Vermißten hatten zunächst keinen Er -

folg . Jetzt ist bei der Mutter ron einem Masch ' nenoffizier des Lloyd
Tristino auf Dampfer „ Gastein " ein mit dem Poststempel Konstanti -
nopel versehener Brief eingetroffen , wonach sich der abenteuerliche
Bursche in Syrien befindet . Er wurde nach der Abfahrt von

Alexandrien auf der Reise nach Palästina zwischen anderen Passa -
gieren ohne Paß und Geldmittel entdeckt . In Palästina , dos von
den Engländern besetzt ist . herrscht streng « Paßkonttolle . Hier an
Land zu kommen , gelang dem kleinen Durchbrenner nicht . Er
wurde deshalb nach Haifa mitgenommen , konnte aber auch hier nicht
landen . Die Araber weigerten sich, ihn ohne Paß an Land zu
bringen . So ging die Fahrt weiter bis nach dem von den Fron -
zofen besetzten Beirut , wo die Ausschiffung ohne Paß ebenfalls
eine Unmöglichkeit ist . Jetzt verlucht « Kurt H. zur Nachtzeit schwim -
mend das Land zu erreichen . Er band die Kleider am Kopf fest ,
kam auch glücklich an Land , ging halbnackt durch die Straßen
Beiruts , wurde von einer französischen Nachtpatrouille aufgegriffen
und nach dem Dampfer „ Gastein " zurückgebracht . Beim Trocknen
der Kleider im Maschinenraum wurden dann von dem Maschinen -
offizier Papier « mit der Treptower Adresse des Burschen gefunden .
Am 27. Oktober wurde Tripoll in Syrien erreicht . Hier täuscht « er
einen Araber mit einem LichtbiTtausweis und kam in der Bark « des
Arabers an Land , von wo er sich nach dem 120 Kilometer entfernten
Haifa , um dort bei bekannten Mitpassagisnren Arbeit zu finden ,
durchpirschsn wollt «. Wie Kurt H. dem Schiffsofsizier erzählt «,
hatte er bei der Abfabrt von Berlin nur vier Milliarden in deutschem
Papiergeld bei sich. In Trieft betrat er als Gepäckträger für andere
Passattere den Dampfer „ Helouan " , der zur Ausreis « nach Alexan -
drien Im Hafen lag , versleckte sich im Schiffsraum , um der Schiffs -
kontroll « zu entgehen , und kam dann in gle,Hsc Weife auf den
DaWvfer „ Gastein " .

Das möge aber keineswegs zur Nachahmung anrege : , . Der
klein « H. hat , wie der Schiffzoffizier schreibt , ausnahmsweise ein
«rfiaunliches Glück gehabt .

Notruf eknes Familienvaters .
ZNtt Frau und fünf Lmdero vor dem Nichts .

Die dauernde Not macht stumpf , müde und wortarm . Wozu
reden ? Wozu klagen ? Es hilft ja doch nichts ! Nur von Zeit zu
Zeit rafft sich einer dieser Aermsten auf , um in einer Versammlung
oder durch «ine Zuschrift seine Not herauszuschreien . Eine der -
artige erschütternde Zuschrift Lassen wir folaen :

Als langjährig organisierter Parleigenosse muh ich Veranlassung
nehmen , mich einmal an die Redaktion meiner fett 1903 gehaltenen
Zeitung zu wenden . In meiner bitteren Notlag « muß ' « ich letzten
Herbst als Abonnent untreu werden . Können Sie sich hmeinver -
setzen in die Lag « eines mit Kindern reich gesegneten Famckien -
vaters , welcher mehrere Wochen Kurzarbeiter war , bis Kurzarbeiter -
Unterstützung völlig entwertet erhttlt , und setzt seit zwei Mo -
naten völlig erwerbslos ist ? In meinem Beruf als
Tisebler ist aus dem paritätischen Arbeitsnachweis nach der Ber -
mlltlvngsart ( laufende Nummer ) noch Lange keine Arbeit zu erhal .
ten . Bei fünf schulpflichtiaen Kindern ist es unmöglich ,
von der Unterstützung ( letzte Woche noch . nicht Mark für
sieben Personen ) zu existieren . Im Hause kein Stückchen
Kohle mehr zum Kochen der letzten im Herbst gostoppclten Kartofftt -
ration . Die Unterstützung gxht , fast draus für trockenes Brot , kenn
sieben Personen brauchen in sieben Tagen v-. -l . Zu dieser Not
kommt als - Schlimmstes hinzu die seelische Verfassung der Ehefrau .
Und die lieben klugen Kinder , aus denen Au« s : n schon das Ver -
ständnis für dies E. « nd herausschaut , körperlich und geistig mit
leiden zu sehen , schmerzt mehr als eigener Hunger . Nun ist in wenig
mehr als einer Woche das ' Fest der Liebe . Sollte es nicht möglich
sein , durchzusetzen , daß wenigstens jetzt vor Weihnachten etwas ' für
die Kinderreichen geschieht ? Vielleicht ein besonderer Satz als Brot -
zuschuß , den es vorletzte Woche schon einmal gab , in recht genau
berechneter Höbe ? Porteiaenossen , die ihr wenigstens etwas Ein -
f . uß ausüben könnt in dieser Beziehung , ich ersuche euch , tut es , so
weit es mögsich ist , gerade jetzt zur Winterwcihnackstszeit . Wer ist
denn in der Laae , glücklickere Verwandt « im Ausland zu haben , um
sich etwas schicken zu lasten ? Ich weiß , daß Kinder au « besser »
aesteltten Berufen nach Schweden zur Erholung geschickt wurden .
Ich selbst war die ganzen Jahre hindurch gezwungen , aus der Hand
in den Mund zu leben . Jetzt aber droht das schwarze Gespenst
rettungsloser Not , das einem ins Lumpenproletariat hinabzerrt
ohne eigene Schuld . Soll ich mit meiner Frau und meinen fünf
Kindern denn wirklich buchstäblich verhungern ? Gibt es in dieser
Stadt mit vier Millionen Menschen nicht ein paar Tau -
sende , die Zeit und ein wenig ehrliche reine
Menschenliebe haben , um uns Verhungernden
über diese grausame Zeit hinwegzuhelfen , damit
wir nicht vollends der Verzweiflung ausgeliefert werden ? ilird wo
bLeibt der Staat , wo die Gcmeink « . wo die Wohlfahrtspflege ?

Ter Mord in der Schnperstraße .
Die Leiche der Kontoristin Majewski wurde gestern , nachdem

sie so wie sie gesunden , mit dem zugebundenen Sack photographiert
und noch d ? m ltziichenschavhaus überführt , wo heute die ärzlliche
Untersuchung fatt finden soll , die ergeben dürfte , ob es sich, wie der
Verhaftett angibt , um einen Unglücksfall handelt oder ob ein Mord

vorliegt . Die Kugel ist links von der Nasenspitze in den Kopf ein -

gedrungen , hat wahrscheinlich das Gehirn verletzt und den Tod

sofort berdügeführt . Aus Aeußerungen der Erschossenen gegenüber
ihren Fr - pnd ' nnen hatte Kotzschmar eine Neigung , mit einer

Schußwaffe zu spielen . Er tat das auch schon bei dem

ersten Besuch der Majewski in seiner Wohnung . Die Mutter

Kotzschmar » wurde gesiern abend noch einem eingehenden Ver .

hör unterzogen , in dessen Berlauf sie gestand , ihrem Sohn bei der

Fortschasfunq der L«itl >« behilflich gewesen zu sein . Ueber den
Tod des Mädchens macht sie folgende Angaben : Die Wohnung
in der Schanerstraße 11 stand ihrem Sohne allein zur Verfügung ,
weil sie mit ihrem zweiten Wann « in det * Zwinglistraße , wo sie das
Keschäfr betreiben , wohnt . Ihr Sohn sei am Montag , den 3. De -

zenib - ' r , abends in die Wohnung nach der Zwinglistraße gekommen
und habe ihr unter Tränen erzählt , daß das Mädchen sich in der

Wohnung in der Schaperstraße selb st erschossen habe . Sie

sei dann auf sein Bit ' en bei der Beseitigung der Leickze behilflich ge -
wescn . Sie hätten die Leiche in der Schaperstraße in « inen
Sack gepackt , auf einen bereitstehenden Handwagen geladen
und sie zunächst nach der Zwinglistraße gebracht . Dort bätten sie
dm Sack noch in einen Koffer gepackt und seien mit diesem nach
Beelitz gefahren , wo sie st « vergruben . Den Korb hätten sie irgend -
wo im Walde stehen gelassen . _ _ _ _ _

�euerg efecht auf der Strafte .

In dem Zigarrengeschäft der Frau Zach in der Plantagen -
straße 1 erschien «» gestern abend um 5K Uhr drei Männer , von
denen einer eine Pistole zog , sie der Geschäftsfrau vorhielt , während
die beiden anderen mehrere Kisten mit Zigarren zusam -
menpackten und damit den Laden verließen . Der Räuber mit
dem Revolver bl ' eb roch einige Sekunden im Laden und verließ
ihn dann ebenfalls . Die Frau alarmierte das Ueberfallkommando ,
dos auch alsbald erschien - , doch waren die Räuber unterdessen schon
verschwunden . — Eine Händlerin Meyerwald aus der

Münchener Mraße wurde in der Nacht um iU Uhr auf dem Wege
von ihrer Wohnung zum Görlitzer Bahnhof von drei Räu -
bern überfallen . Auf ihr « Hilferufe waren alsbald V: amt «
der Schutzpolizei zur Stelle , die die Verfolgung der fliehenden
Räuber aufnahm . Diese schassen auf die Beamten , die
das Feuer erwiderten . Getroffen wurde niemand . Es gelang
jedoch , zwei der Räuber fest zunehmen . Es sind «in
27 Jahre alter Erich Hacker und ein 24jähr ! g- r Erich Ku plitz .
Bei einem wurde ein Fläschchen mit Chloroform , mehrer « Verband -

Päckchen und eine Pistole mit 7 Patronen vorgefunden .

Der Neinickenüorfer Irauenmorü .
Vertagung der Verhandlung .

Unter großem Andrang des Publikums begann heute früh die

Verhandlung gegen den Kaufmann Erich Weiß , der beschuldigt

ist . am S. September dieses Jahres die Krankenschwester Hedwig

P l e t t i g in feiner Wohnung Dahnstt . 4 ermordet und beraubt zu

haben .
Der Staatsanwaltschaftsrat Berqer - Londefeld stellte

mit Rücksicht auf die im unmittelbaren Zusammenhang mit der Tat

steheirden Sexuoldinge heikelster Art den Antrag , die Oeffentlichkell

auszuschließen . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Pindar , wider »

spricht diesem Anttag « : es handele sich um einen Roubmerd und
keinen Sexualmorde Das Gericht beschloß mit Rücksicht aus die Er -

örterunaen sexualer Art den Ausschluß der Oeffentlich »
k e i t : die Anwesenheit wurde nur der Presse und den nicht aus -

gelosten Geschworenen gestattet . Die Verhandlung kam aber bald

zu einem iahen Ende . Zunächst machte der Angek ' aate ganz ruhig
Angaben über sein Verleben und fein « Ehe , dl « er als glücklich be -

zeichnete . Im August fei sein « Frau zu den Eltern gefahren , da

ihre Mutter krank war . Er habe sich in Schulden befunden und des »
bald die Wohnungseinrichtung obne Wissen seiner Frau verpfändet .
Nachdem er das Geld in der Tttcho statte , sei er eines Tages durch
die Friestrichsttaße gegangen . Am Bahnstof Frievrichftta ' ' - « sah ich
ein hübsches Mädchen stehen , die mich anlächelte . So wie ich ver -
«chvtt bin , sprach ich sie an . und sie war gleich bereit , mit mir mit -

zukommen . Wir gingen zunächst in die Gerold - Weinstuben und
Vnn in den Wintergarten . Schließlich nahm ich sie mit in mein «

Wohnung . Ich stob « ihr ober gleich "esagt . daß ich verbirgt et bin
und daß mein « Frau nur verreist wäre . Am anderen Mittag ver -

langte das Mädchen dauernd , daß ich sie steiraten solle und mich
lcheiden lassen solle . ( Laut aufweinend . ) Sie guttte mich so und
im wurde so aufgereat . daß ich nicht weiß , was ich weiter gemacht
habe . ---- Der Anaeklaat « schlagt dann lang auf die Erde

hin imd wind « : sick plötzlich in Krampfanfällen . Nach langen Be -

mübi - nqen dm Aerzte um ihn erklärt « der Sachverständige , Med . -
Rat Dr . Thiel « , daß di> " anze Nadtr des Anfalles für feine Echt -
be! t svreche : er beam . " " * ' Weiß z ' irBeobachtungausseinen
Geist es . „ stand 0 Woiben einer Anstalt zu überweisen . Dos

Gericht beslstloß demgemäß , die Verhandlung wurde auf unbestimmte

Zeit vertagt .

_ _

Reife » auf Abzahlung .
Um weiteren Kreil « » Gelegenheit zu geben , für später auszu »

führend « Reisen das Fahrgeld nach und nach onz " lammeln »der
eine Sammerreise gewissermaßen auf Abschlaq _ zu
kaufen , kührt dl « Reichsbabn am 17. Dezember 1923 wertbestän¬

dige Wertzeichen über Beträge von 2 und 5 G v l o -

mark ein . Dies « werden an sämtlichen Fohrkartei ? » imd Gep » ck .
schastern der Reichsbahn bei der Lösung von Fahrkarttn all - r An

an Zobl ' mqsstatt angenommen , also ». B. auch zu Fe - ' iensand - r .
zügen . Iugenstsadrten und sonstigen Fahrten kür die ?kostrnre ! s
ennäßigung besteht , ebenso bei Lösung von Zeitkarten , Fahr m- ' v
besten ulw . , und zwar auch im Berkebr mit Nrivatbabnen und mit
dem A' - sWtd « . Die Wertzeichen werden in Form von Edmoysan
schen Fabrkarten — die über 2 Gollmm ' ck lautenden in nrüner . die
über 5 Goldmark lautende » in ae ' ber Farbe — mit nalststeb - ndem
?>vfdri ' ck aufgelegt : „ Deuftche Reichsbahn . Gültig bis 31. 12. 24.
Diese Karte wird mit 2 Goldmark on allen Kassen der Deutsch » »
R»ichsstabn beim Lösen von Fahrkarten und Abfertminq von Ge »
väck in Zahlung genommen . Kein gesetzliches Zahlnnosmittel .
Keine Einlösung in bar . " Die Einrichttmg von Geldwertkarten an
Stelle von z. B. Kilometerscheinen ist gewählt , um auch die Be -
Nutzung bei Fahrten mit Preisermäßigung und die Gepäckabferti -
gung ohne weiteres zu ermöglichen .

Kundgebung republikanischer Studentenverbände . Morgen , Frei -
tag . den 14. November , abends Uhr . findet im Plenarsitzung »-
saak « des Herranhauses , Leipziger Sttaß « . eine öffentliche Kund¬
gebung der Arbeitsgemeinschaft republikanischer Zenttumsswdenten .
des Demokratilchen Studentenbundes und der Sozittdamokratilchen
Studentenvereiniaung zu dem Thema „ Die Krise des Reichs und des
Neichsparlamants " statt . Redner des Abends sind : Reicheminister
a. D. chugo P r « u ß , Joseph I o o s , M. d. R. . und der Gesandt «
in Brüssel , Genosse Dr . L a n d sbe rg . Da Genosse Dr . Landsberq
weck mestrsähriger Abwesenheit zum ersten Male wieder vor der
veflentlichkeit das Wort ergreifen wird , rechnet die Sozkaldemokra -
fische Studenianvereinimmg auf eine starke Beteiligung aus vartei -
genöffifchen Kreisen , insbesondere der Sozialistischen Arbeiterjugend
und der Jungsozialisten .

Der vroipreis beim Konsum . Die Konsumgenossenschaft Berlin
und Umaebung teilt uns mit , daß sie ab Donnerstag , den 13. De -

ywbcr , Brot zu folgenden Preisen in ihren 164 Berkaufsstellen ob -
gibt : Helle « Roggenbrot 6 3 Pfennig , dunkles Roggenbrot
SS Pfennig . — Der offiziell festgesetzte Preis des Bäcker -
b r o t e s bettägt dagegen , wie mitgeteilt , 69 Pfennig .

Ein 17jährlger Defraudank . Der Bureaubote Willy Haft «
towfty , der vor einem Jahre bereit » bei einer hiesigen Edel -

metallhandLung einen größeren Geldbetrag unterfch ' aaen hatte , ist

neuerdings nach Beruntreuung einer Hohen Summe
und eines großen Postens Zigarren und Zigaretten zum Schaden
der Moabiter Tabakwarenfabrik Lins « flüchtig geworden . Er vor -

sucht außerdem , als Dertteter der geschädigten Firma Bestcllun »

gen auf Tabak und Zigaretten gegen Vorauszahlung zu
erlangen . Das hoffnunasvoLl « Bürfchchen ist 17 Jahre alt , 1. 70 Meter

groß und bartlos . Er hat dunkelb ondes , links aescheitcltes Haar , da »

im Nacken rund geschnitten ist . Besonders ausfällig sind leine auf -
geworfenen L! pv « n und seine starken Augenbrauen . Die Firma
hat für die Festnahme des Defraudanten eine wertbestän¬

dige BeLohnung festgesetzt . Etwaig « Nachrichten erbittet KrI -

minalkommissar Riese im Polizeiamt Tiergarten .

Zur Umstellung des postscheckverkehrs . Der Reichspostminister

Hai von der ihm erteilten Befugnis , bei der jetzt zur Durchführung
kommenden Umstellung des Postlcheckverkehrs auf Rentenmark für
die Umrechnung der auf den Konten vorhandenen Guthaben in

Rentenmark eine Höchstarenze festzusetzen , keinen Gebrauch gemocht .
Die Guthaben werden also in voller Höhe in Rentenmart

umgerechnet .

. Ausnahmezussand und Republik - ill daZ Thema , über da « am ftreitaa .
den 14. Dez . abend » 8 Uhr , im t ! ebrcrvcrein »ban ». für 18 Perdände de »
Deiitilhen fZriedcnZkartell » Sernilsprälideitt streymiitb . £>. #. fflevta *. Ger .
ttud Barr , Polizeioderlt Zchützinger und Ecrhart Seger von veilchicdene «
ScsichtSpnntten au » sprechen werden . Eintritt SS Pf. , AröeilSIose srei .

Äem einick «{(»' «fiele , lieber biete » Tbcrna sprechen beute abend bekannt ,

Schuireformcr in den bekannten Zablabeudiokalen in Steglitz . Die Parte ! »
genosfen werden ersucht , Piliikrlich und zahlreich mit ihren Frauen zu er »

scheuren . ES geht um da » Wohl der Kinder .

Eine Welkreise Im Faltboot . Bon Landshut an der Donau an ,

hat der Oberleutnant Gustav H i l l « r «ine Weltreise im Fallboot

angetreten .



GeVerkschastsbewegung
proöuktive Erwerbslofeafürforge .

Vom Deutschen Bauuowtrkzbund , Baugewerkschast Königs »
Wusterhausen , wird uns geschrieben :

Wo » hat sich der Neichearbeusmunster beim Erlaß sein « , . Be»

sst ' rnrnungen sür öfserUliche Rotstandsarbeiten vom 17. November
1323 " gedacht ? Die Baufirma Lerche u. Rippert führt für die „ Ge .

nreinnützige Kriezer - �eimstätrensiMungsgefeUschaft " in Zeesen bei

Königswustechauien Hochbauten aus . Die dort beschafüzten Maurer ,

Zimmerer , Hilfsarbeiter usw . wurden bisher nach Tarif entlohnt .
auf Grund oorerwShnter Bestimmung dacht « sich die Firma , berech »
tigt » u sein , die dort Beschäftigten in das . . Slrbeitslosenver »
hältni » " zu überfüliren und vom S. Dezember abnur nochdie
Erwerbslosenunterstünung zoisten zu brauchen . Die Bau »
arüeiter hatten dafür lein Verltändnis und stellten die Ärbeit ein .
Der Arbcitsminister muß Austunst geben können , ob die Beftün -
mung über die Gewährung der Erwerbslo >eminterstützun� , die ein «

Bereitwilligkeit der Erwerbv ' . ofen zu gemeinnütziger Arbeit vorsteht ,
dahin auszulegen ist . daß man all « Rotstondsarbeiten zu „ gemein »
nützigen " stempelt und den dort schon bcfchäfügten Ar -
beitern zumuten kann , nicht mehr Arbeiter schlechthin .
sonder « „ erwerbslose " Arbeiter zu sein . Die in Zeesen zu errichten »
den Liedlerstellen sind für aus Pulen verdrängte Deutsche destimmt .
Ist der Hauptgrund für die Bauausführung die Unterbringung Per »
dränater cder Erwerbs « vier , oder beide Faktoren . Soll der Rot
der Verdrängten abgeholfen werden , indem man ihnen Siedlerstellen
zum tatsächlichen Wert uber . äßt ? Wer zieht w diesem Fall « den

Mehrwert «in , der bei den doch wohl anerkannt niedrigen „ Löhnen
entsteht ? Di « Baustrmo
Ungeahnte Perspektiven
Finanzierung weiterer
auch der letzt « „arbeitslose " Bauarbeiter ein « solch « Siedlerstell « al «
ein aus seinem Bern ' . . Verdrängter " hat . die er mit Ersparnissen
cus leiner „ Erwerb - losenimteistützung " bezah ' tl ?

Oder werden die Siedlerstellen gegen Erstottunq der Selbst -
kosten oder ohne B- zahlun » abgegeben ? Sollen also die selber schon
am Hungertuche nagenden Arbeitslosen anderen zum Besitz verhelfen ,
indes die Kovitalistenklofs : allen voran Herr Strnnes , in der ganzen
Welt Erinerdunxen macht ! ?

Erhalten die Firme : iinha . ber . Direktoren , Prokuristen , Bauleiter

usw . für ihre Mitwirkung bei diesen Rotstandsarbeiten auch nur
Erwerbslosen unter st ützunn ? lind schließlich , bezieht das
N- ichsarbci ' eminlsterium einschließlich Minister , für sein « Bs -
mühunoen zur Herbcisübrung solcher Arbeiten auch nur Er »
werbslofenunterlt Übung ?

Wenn dieses Voraehen Schrie macht , find michstens all « Bau .
arbeite ? „ arbeitslos " ; de - n wieviel Bauarbeiten gibt es wobl . dl «
nltbt ans all - �mcinen Mi! t » ' n bezulchukü werden ! ? Di « Firma
wäscht ihre Hände in Unschuld und erklärt , vom Arbeits .
m i n i ll » r i u m gedrängt zu sein . Gehört der Staatssekretär
dieses Ministeriums und die Räte euch zu denen , bi « gegen ihre
G eh� > ltsre gelu n « protestiert hoben ?

Wenn rr�n clarbt . die Bari ' v - r�räro im Daunewerb « beileil «
schieben zu können , dann soll die Arbeiterlchaft b- i den nächsten
Wahlen die Antwort dah ' ijnehend geben , daß diese Leute unver »
züglich der Erwerbslosenfürsorge überwiesen
werben können .

0

Soweit die Zuschrift , di « wir vollinhaltsich zum Abdruck brhmen
Wir sind her Anllcht . daß das Reichsarbeitsministerium stch sofort

zu dem s?all äußorn muß . Wir glauben ovarding » daß es stch um

» im ' mißbräuchliche Auslegung der Verordnung de »

Raichrarbeitsministers bandeft : aber daß «in « derartig Auslegung

' . ibckr�gvpt möglich ist , daran stnd V« kautschukortigen Brstimmunaen

dar Verordnung schuld . Wir kalten « » auch für selbstverständlich ,

daß da » Reichea ' - bestsmiriifterwm gegen die Daufirma die nötiaen

Sa n k t i o n « n ergreist , lintar dem Verwand der prodicktiven Er »

werbtzlosenfürsorqe durch Tarifbruch die Produktion stillegen , ist

allerdings der Gipfel .

Wie abgebaut wird .

Das Reichsv - rkehrsmlnisterwm hat mit dem Personalab¬
bau begonnen . ? n umständlichen Erlassen wird die Entlastung von
Kempten und Arbeitern der Reichsbahn angeordnet ; im Daria uf
de , Dezember und Januar lallen mindestens ist Prozent
jeder Kategorie gur Strecke gebracht werden . Die Erlast «
sind zwecks Vermeidung von Härten bei den Entlastungen mit einem

gewisse » sozialen Mantel i >nä «hen und sie suchen auch den Eindruck
zu erwecken , al » sei der Abbau nickt nur von dem sonst üblichen
©ch » tri - t : änm « der etatsmäßigen Kopsstärke , sondern auch von einem
wirtschaftlichen Gedanken beherrscht

Aber aus dem langen Weg « Über all « Instanzen hinweg bis
hinab zur letzten Dienststelle im Lande oerf ' iichtlgen sich die Ge »
danken und verlleren iick die sozial - n Gesichtspunkte . Uebria bleibt
nur die durch einen Schein v " n . Gerecktigkest " dürftig verkleldete
Brntelität . Ein Beispiel dafür gibt eine Derfüzung de » Be¬
triebsamts 2 in Bremen , welche die im großen Rahmen

gegebenen Anweisungen des Ministeriums in�die Praxis des Alltags
umsetzt Es kommen , heißt es in der Verfügung , nach den allge »
meinen Richtlinien hauplsächlich folgende Beamte und Arbeiter bei

der Entlassung in Frage :
. 1. Solche , die offenbar dietistunwillig , träge und faul sind

2. Die Mißbrauch insofern getrieben haben , al » sie offenbar dazu
neigen , sich im gesunden Zustande trank zu melden . 3. Di «

sich wiederholt renitent oder ungehorsam gezeigt haben
oder andere Personen zum gleichen Verhallen angehalten haben
oder verleiten wollten 4. Die infolge Nebenerwerb über »
müdet oder schlaff im Dienst sind . 5. Die infolge Krankheit
oder Leiden l « Ist u ng s un s ä h ig stnd . "

Nach diesen Richtlinien , fährt die Verfügung fort , fei der Kreis
der zur Entlastunq zu bezeichnenden Arbeiter und Beamten recht
weit zu ziehen , und zwar ohne Rücksicht auf ihre Stellung .
auf ST' er und Stärke der zu unterhaltenden Familie , sowie ohne
Rücksicht darauf , ob sie dem Beamten - oder Be -
triebrat anoehören . Dieser besonder « Hinweis auf die
Beamten » und Betriebsräte sowie die Bemerkung , daß Personen
zur Entlassun ? kommen sollen , die sich wiederholt „ renitent oder un »
gehorsam gezeigt " hoben oder andere Personen zum gleichen Per «
halten anaehalten haben oder ver ' eiten wollten , zeigt deut ' ich . auf
welch « Kreise der Arbeiter und Beamten diese Entlostmezs -
verfsi ' - imo dos Betriebvamts abzielt .

Daß hier ein « ganz bestimmt « G« f in n u n g getroffen werden
soll , ist offenbar , und daran wird auch dadurch nichts oeändert , daß
die Berfüauna zum Schluß heuchlerisch bemerkt , pol ! tische , religiöse ,

. gewerkschaftliche Rücksichten dürften selbstverständlich picht im ge -
i rinosten einen Einfluß auf di « Auswahl d»r Zu Entlassenden aus -
i üben . Aber dieser unproduktive Geist kann in einem Betrieb «, in' dem gewirtschaftet und nicht regiert werden muß ,
; wenn er gedeihen soll , nur nachteilig wirken für da » Ganze , und so
! wird auch bei diesem Personalabbau , de ? als Maßnahm « zur Her -

bsifübrung größerer Wirtschaftli - dkest ausge - eben wird , das Ende
vom Liede nur ein höheres Maß von Unwirtschaftlich »
feil sein .

_

Die Arbeitslosigkeit in der deutschen Textilindustrie .
Die Arbeitslosen - und Kurzarbeiter Unterstützung de » Deutschen

Textstarbeiterverband « » für den Monat November hatte folgendes
Ergebnis :

Bun LsS ZÜö Mitgliedern de » Deutschen Textilarbeiterverbandes !
wurden 539 274 = 91,4 Proz . von der Zählung erfaßt . Davon waren
S2SS0 -- - ISB Proz . völlw arbeitslos und ZZS0Y0 — 59,2 Proz .
waren Kurzarbeiter . Die ZaM der völlig Arbeitslosen und der Kurz -
arb ? it «r zusammen betrug 437 SSI 73 . 0 Proz . Im Dormanat
waren 11,5 Proz . völlig arbeitslos und ö ? S Proz . Kurzarbeiter . Die
Zahl der Kurzarbeiter und völlig Erwerbslosen betrug 74,4 Proz .
Gegenüber dem Vormon « ist die Ziffer der völlig Arbeitslosen >' M
2,3 Proz . gestegen , die her Kurzarbeiter um 3,7 Proz . und die Ge -
samtzahl der Arbeitslosen und Kurzarbeiter um 1,4 Proz . gefallen .
Die Arb - itslosigkei ! und Kurzarbeit im November ergibt fast dar
gleiche Bild als wie im Oktober . Anfangs Dezember wurden au »
verschiedenen Bezirken des Landes leichte Besserungen der G- schäfls -
laze gemeldet , so daß zu erwarten ist . daß für den Monat Dezember
die Arbeitslastgkeit in vr heblichem Maße behoben wird .

? hr laZt den firmen schuldig werden .

Vom Gemeinde - und Staatsarbeiterverband wird un » ge »
schrieben : �

Im „ Vorwärts " sind die von den Arbeitaehzrn im allgemeinen
und bcsonders von der Reichsreg ' erunq für die Arbeiter zugestandenen
Löhn « genügend charakterisiert worden . Es scheint un » jedoch not -
waMg , auf ein Moment hinzuw - üsen , welche » auch von den Arbeit -
aebern . besonders aber von den leitenden P- r ' cnen de » Reiche », der
Länder und Kommunen beachtet werden müßte . Verei ! « nach dem
Kriege hat stch innerhalb des Volkes , als Fol ' - eerfcheinung des
«. ' steren , «ine starke Demoralisierung bemerkbar gemacht . Auch dl «
öffentlichen Betrieb « hatten febr stark darunter zu leiden , daß von
den in diesen Betrieben beschäftigten Arb - stern da » Tantum nicht
in dem Maße geschützt wurde , wie es im Interesse der Allgemeinheit
notwendig war . Es war lies «» auch darauf zurückzuführen , daß zeit ,
weis » ein Stückchen Metall , transportierbar in der Rocktasche , beim
Berkauf mehr einbracht « als der gesamt « Wochenloh » «ine »
Arbeiter « betrug .

Schon d' e ' er ungesund « Zustand gab Anreiz zu Diebstählen .
Welche Zustände sollen aber eintreten , wenn ein verheirateter , voll »
beschäftigter Arbeiter mit einem Wochenlohn von 14 Mark und
19 Pfennig , wie au » beifolgendem Lohnzettel ersichtlich ist , stch und
seine Familie ernähren soll ? Daß dies unmöglich Ist , braucht
nicht vesonder « nachgewiesen zu werden . Es bleibt al ' v dem Ar .
bester , « eng er nicht buchstäblich oerhungern will , nichts weiter
übrig , als . so vngebeuarlich «« ist , dieses aussprachen zu müssen , zu
stehlen .

Wir fragen nun : Will der Staat , wollen di « Arbeitgeber die

Verantwortung für das . was sich für die ganze Gesellschaft
daraus ergibt , übernahmen ? Sie mü ' jen es . wenn sie nicht sofort
eine Revision der festgesetzten Löhn « vornehmen .

Wir wissen , daß unser Lölk durch den Krieg und seine Folgen
arm geworden ist . wir wissen , daß wir augenblichlich eine Lehens -

Haltung wie vor dem Kriege nicht erreichen können , wir wissen und

erkennen an . daß «ine Steigerung der Produktion notwendig ist , aber

wie , so fragen wir , soll da » geschehen , wenn dem Urquell allen

Reichtums , der menschlichen Arbeitskrast . nicht Rcproduktions -
Möglichkeit gegeben wird ?

Unter dicjen Umständen ist unseres Erachtens eine Gesundung
der Wirtschaft unmöglich . Es gehört kein besonderer Mut und

auch kein besonderes Geschick dazu , die Notlage eines Volksteils aus -

zunichsn , um sich selbst Vorteil « zu verschaffen . Wenn auch letzteres
bei Reich , Staat und Kommune nicht direkt zutrifft , so doch insoweit ,
als sich die kettenden Personen zu Handlangern derfenizen
Kreis « hergeben , die , wie a. ben erwähnt , die Notlage der Arbeiter

ausnutzend� sich selbst Vorteile zu verschaffen suchen .
Wir richten an dieser Stelle die dringende Warnung an die oer »

antwortlichen Kreise , die Fundament « , auf denen sie stehen , nicht ganz

zu untergraben , denn bei Bein Z�farmnensturz werden auch sie mtt in

den Abgrund gerissen werden .
_

Tcntschvölkische Helden .

Die Kellner der Konditorei Steide ! in dex Leipziger Straße ,

welche »ach dir Revolution sich im Radikalismus nicht genug tun

tonnten , glauben , daß fetzt ein anderer Kurs ans Ruder kommt

und sind deshalb ins de u t s ch v ö l t i l che Lager abge »

schwenkt Die Nadel mit dem Hakenkreuz tragen sie allerdings

verschämt unter der weißen Jack «, damit ihnen die Trinkgelder der

jüdifchen und andersgesinnten Gäste nicht verloren gehen . Ms be »

sonderer Agitator für Hitler und Knüppel - Kimze spielt sich der

tschechoslowakische Staotsongehörg « C auf . Dies « Herren waren

allerdings nicht immer so mutig , für chve Ueberzeugung einzu .

treten . Kurz vor dem Kondttoreustrelk kamen sie zum Verband ge »

laufen und erklärten , wir sollte » dafür soroen . daß sie aus dem

Betrieb herausgehauen würden . Sie nähmen gern die

Zacke voll Prügel mit in Kauf , nur könnten sie es ihrem

Chef g gorüber nicht verantworten , daß sie selbst die Arbeit nieder .

legten . Men unser ? » Mitgliedern sind diese charaktervollen Helden

ganz besonder » empfohlen .
Zentraloerband der Bäcker und Konditoren .

« Atmnti f ! 5g5 ®. und Beteicbirit « der Be¬
trieb « im » »erwaQu - Aid - ztrl . Am Frouog , I« l> M. . afM * 8, "ht -
ffimenouet Rai hau » ( » roß « ceot ) ; Wl- tü - g- Sftprftfmnq Miqliedewich
legitimier » l Der Frattioa - Iwrstmid .

Mus öer Partei .
Mahnung zur Vernunft .

Genosse Richard Llpinski . der selber mit der Taktik der

Reichstazssiaktion vielfach nicht einverstanden ist . erklärt in der

. Leipziger Volk - zeitunq " sein « Zustimmung zu den Forderungen

nach baldiger Einberufuno eines Parteitags und . nach stärkerer

außenpar ' amentarischer Aktivität , fährt aber dann fort :

„ Womit ich nicht einverstanden bin , ist di « Art , wie der

Streit um die Taktik umgebogen wird zu einem Kamps um

Personen und Posten .
Gewiß hat jeder Parteitag und jede Parteiorganisation das

Recht , die Personen ihre , Vertrauen » auf di « Posten zu stellen .
Dieser Kampf gegen Personen ist ober nie Selbstzweck
der Partei gewesen , er wird setzt zum Selbstzweck er -

hoben . Dos sind , oewollt oder ungewollt , di « Keim « zur
Zerstörung der Organisation . Di « Vorgänge in der

USP . . die zur Spaltung der Partei in Halle und zu
ihrer Ohnmacht führten , sollten ein warnendes Beismel sein . Ge »
rade in der sitzigen Zeit stärkster Reaktion ist di « Geschlossenheit
und Erhaltung der Partei zwingendes Gebot . Die Parkeioenossen
mö. qvn deshalb nicht den Kampf um Grundsatz und Taktik der
Partei umbiegen in einen R i ch t u u g » », Posten - und Per -

schnenstreit . "
Diese Mahnung ist in Sachsen ganz besonders am Ptatz «, wo

Lberradikal « Stoßtrupp » an der Arbeit sind , um all « diejenio - n, die
nicht in ihrem Sinn « unbedingt �uverläffig " sind , au » jeder Partei -
tötigkett hinauszudrängen . _

Sport .
Sei den Htrlflerechatfs - SaBnmneii in . Men verNn » siegte gestern bn

Vorgobkfabren über 2 tiilomeier der ich ?» fn &tetibe Hab « vor Kendeltaiber
und «dradain . Da « Prömieissabren bracht « unerwailet den Sieg
Lewa na m» , der sich für den Endkampf fiel cham hatte . Zweimal lief
bei den drei Prämien de « 4- K. lometer - Zlennen » Schraae ieinen Gegnern
davon , was aber weiter keinen Eifotq halte . Tin « Prämie bö te sich
St « 11 irr int Der »Äroiie Weibnachttpreie von Wien - Berlin » wmde
gestern von Ären ». Williq und Salbow ausgefahren . Saldow belegte den
e r ki e n, Diltig den zweiten » nd ?Irend den dritten Platz . Heute trelen
in die Konkurrenz ein : Oskar Schwab ( Schweiz ) , L« Iar Peter und der
Sftaßenmeifter von 1923 Richard Galle .

«eraniwsetNch für PolUlk : «ruft «eatett Dirtschaftr «lrwe Satetnu «:
Sewerkschafitd - weguna : 3. «leinet ; ffftnürton ; St . Sehn Schikonwki : Lokeie ,

und Sanfligee : ffti » *<uI ) äM; Rttitircn : Th. »locke : ( omilich in Berlin .
Birlag : Borwatts - Berio « <S- m. b. 6. Berlin . Druck: Borwilrto - BuchdtucktrÄ
und Berlaa - anNall Paul Singti u. Co. Berlin SD . «S. LindenNraße 3.

ÄchsMg ! Goldbanderole
; eu ' iommen t». veneuert die v�are

SfarK ' en • Zigraretten
Neuetburg . Muralti . Wenettl

Pemsima . Menrt , MalkKoarus * .
Zlgerreti nur eroter HBussr

WsIhnBohtsprSaante
Raaoh . , Kail - und Sshrupttabake
We ) t ant « r Tageaprel «

!BTlM| r5#,jiMleiiacIkifCh»(raBe
14

» lullstif (ribe . UtMW' lirSdi ) , «jl . 151Ii

HetaBI betten
Stenimatrstik , Kinderbetton dir an Pri ».
Kat . ZOA(»ei. eisenmfibelkabr SnhlThflr .

Woluuinäslansdi
In u nach Berlin
sowie von Berlin
nach onawSTte

am • ehnetiitm durch ein « Ameiee Im

tter Wotinungsanzeisser
ai « einrl « SpcrialieitunR ißr möbllarte
Zimmer . Wohnnnsen u . Tauschwohnangen

Unter der Rubrik . Möblierte Zimmer tu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern koetcnlas verSflemHeht

Verbund , ml« d. ,Or - Berliner Wohnungsenrei ! ««" ist der

Unzeiger iir HtQifr snii Gndiaftmrkiiiils
Sei allen Zeiiunnsrindler ■ und niorken au haben .

Verlas und Hauntanaei enannahma
ZettaatfuentraJe ( ZZ . ) Aktiengesellschaft

lerusalemer ie i/6 s reiniprecher : Dönho « SJlO�ail

Trauringem jed . OröBeu Qualitit stets
vorrAt . nurbill Prelsberechn .

M . Dinse « Juwelier
UebtaDberr » Frank » . Alice « Ol
IMZne Bahnh Lichterb . fned riehst

| Teleph . Uchttnberii 1322 1

Marken - Zigaretten !
» abata . glgacc &a »u äuterfl dMg « »

Tagoopreiien
Paul Lehmann

Xeue SchSubnuker »«rasta 0.
Tel : Norden 907.

Will » , du
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rnoBt ca

ta - Un
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A. Anders ,
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Der Sozialismus einst «nd jetzi
Zweite Auflage , vermehrt durch die Kapitel :

. Der Gildensozialismus " und

„ Das Bleibend « im Marxismus "
Broich , tstoldmk . 2 . —, geb . Goldmk . 8,20

5. S . W Steh Achflg . G. m. b . v. / SW 65 , Imdenstr . 2
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Staaten : « 5 I f e I

Siemeusfladt : Stengel , Brunuenitr .- "
ilchenbechstr . 7.

Elchenwintet 16.
Steglitz , S t o ft Bitvoelflr . 35.
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